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zittiegsnachricliten.
Großes Hauptqnartier, 31. Januar-. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsscljarrplatz.

Die Gefechtstätigicit blieb auf Artilleric- und Mitten-
wcrferiämpfe an verschiedenen Stellen der Front beschränkt

an

Am Weihnachtsabend nnd im Laufe des Jnnuars
haben Fliegrr unserer Gegner trotz unserer Warnung
wieder offene deutsche Städte weit außerhalb des Ope-
rationsgebietes angegriffen. ·

Dank unserer Abwehrmaßnahmcu traten nennens-
werte Verluste uud Schäden nicht ein.

Zur Strafe wurde die Stadt Paris im ersten plan-
mäßigen Luftangriff in der Nacht vorn 30. zum 31. Ja-
nuar mit 14000 Kilogramm Bomben belegt.

Jtalienische Front.
Südwestlich von Asiago scheiterte ein italienischer

Angriff im Feuer. " «
Zwischen Asiago und der Brenta blieb die Artiller«ie-

tätigkeit rege.‘
Die Zahl der von den österreichisch-ungarischen

Truppen in den letzten Kämpfen gemachten Gefangenen
hat sich auf 15 Offiziere nnd 660 Mann erhöht.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Der Erste General-Quartiermeister.
Ludendorff.

Zins der Heimat
Hasses-W m.

Obernigk. sDer Königliche Landrat in TrebnitzJ
macht darauf aufmerksam, daß bis zum 15. Februar
bestimmt alle Vorräte an Getrcide- und Hiilsensrüchten
ausgedroschen sein müssen. Alle ausgedroschenen Vorräte
sind, soweit sie nicht zum eigenen Bedarf zurückbehalten
werden dürfen, sofort nach dem Ausdrusch abzuliefern.
Vorräte, die verbotswidrig zurückbehalten werden, ver-
fallen unter Kürzung des Preises der Enteignung. Jm
übrigen sinken in allen Fällen vom 1. März ab die
Preise für alles Getreide und die Hiilsenfriichte um fünf
Mark pro Zentner. Ob der Pflicht zum Ausdrusch bis
zum 15. Februar entsprochen worden ist, wird durch
eingehende örtliche Revision festgestellt werden.

—- [Belämpfung der Raupenplage an Obstbärnnen.s
Das im vergangenen Jahre in mehreren Provinzen
beobachtete außerordentlich starke Auftreten der Gold-
afterraupe läßt zur Verhütnng einer Obstmißernie in
diesem Jahre die gründliche Bekämpfung dieses Schäd-
linges unbedingt notwendig erscheinen. Seine Vernich-
iung geschieht bekanntlich in der Weise, daß die nach dem
Laubabfall jetzt gut sichtbaren Raupenneste (Gespinnste)
spätestens bis Ende Februar aus den Bäumen durch
Ausschneiden entfernt und verbrannt werden. Die Gar-
tenbesitzer werden ersucht, das Raupen der Obstbäume
baldigst vorzunehmen.

——— sFür den Monat Februar sowie für die Monate
Februar und Märzs nehmen die Postanstalten nnd Land-
briefträger Bestellungen auf unsere Zeitung noch jeder-
jeit entgegen.

—- 1Schneeglöckchen blühen unb Lerchen singenlj
Von verschiedenen Seiten- in Mitteldeutschland wird be-
richtet: Die Wärme der letzten Tage brachte bereits die
Schneeglöckchen zum Blühenz auch trafen schon Stare
ein. ——- Aus dem Münsterlande wird geschrieben. daß
dort die Lerche bereits singend in die Lüfte steigt --
eine Folge des ungewöhnlich warmen Wetters nach län-
gerer Frostperiode. Die Amsel hat man auch bereits
vernommen. Der Landwirt will von solchem Winter-
tonuner nicht viel wissen; er hat das Sprichwort: »So
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Sonnabend den 2. Februar 1918.

ilange die Lerche vor Lichtmeß singt, so lange muß sie
Inach Lichtmeß schweigen«, und meistens trifft das zu.
Holnuder nnd andere Friihsträucher schlagen bereits aus.
sz vorigen Jahre setzte der Frost am -19. Januar ein
kund hielt bis zum ll. Februar an: der 4. Februar
brachte die stärkste Kälte mit 18 Grad.

Prausnitz. lEinen Familienabend mit musika-
lischen, deklamatorischen und theatralischen Darbietungens
veranstaltet zur Nachfeier von Kaisers Geburtstag am
morgigen Sonntag den Z. Februar abends 8 Uhr im
Babatzschen Saale hierselbst der Ausschuß für Volksauf-
ilärung, dessen Besuch wir allen denen bestens empfehlen
wollen, die sich in dieser ernsten Zeit ein paar Stunden
abwechselungsreicher Unterhaltung gönnen wollen. Da
der Eintritt frei ist, so dürfte sich der Babatzsche Saal
bis auf den letzten Platz füllen.

—- sHerr Beigcordneter, Zimmermeister Kahls voll-
endete gestrigen Freitag, 1. Februar, sein 75. Lebensjahr.

—-.— sFräulein Else Maiwald von hier], von der wir
in voriger Nummer unserer Zeitung berichten konnten,
daß sie die Prüfung als Organistin und Chorleiterin
bestanden hat, ist am 25. Januar vom evangelischen
Gerneindeiirchenrate zu Laurahiitte in Oberschlesicn als
hauptamtliche Organistin und Chorleiterin einstimmig
gewählt und berufen worden. Sie wird diesem Rufe
schon in nächster Zeit folgen und Pransnitz verlassen.

— [Mit dem Eiseruen Kreuze zweiter Klasse aus-
gezeichnet] wurde wegen besonderer Tapferkeit vor dem
Feinde der Grenadier Herr Mar Gabler von hier, der
im Westen kämpft und zurzeit vor Cambrai fteht.

—- [Die Gold- und Silberankaufssiellc im Rathause

Mittwoch jeden Monats geöffnet, aus ferngelegenen Orten
erfolgt der Aniauf stets.

sAufhebung des Wasenplatzess Der an der
Obernigker Chaussee bei Prausnitz angelegte Wasenplatz
zur Vergrabung gefallener Tiere wird aufgehoben. Die
Viehbesitzer werden nochmals darauf aufmerksam gemacht,
daß sämtliches gefallene Vieh der hiesigen Kadaver-Ver-
wertungs-Anfialt überwiesen werden muß, widrigenfalls
sie sich strafbar machen.

iraehenberg. sDer Fürst von Hatzfeldt, Herzog
zu Stubenberg] begeht nächsten Montag den 4. Februar
seinen 70. Geburtstag.

— [Stroms unb Viehmarkts findet nächsten Mitt-
woch den 6. Februar in Trachenberg statt. Die Auf-
triebszeit ist von 7 bis 8 Uhr früh festgesetzt worden.
Vor und nach dieser Zeit darf kein Auftrieb stattfinden.

Herrnigsdorf. [Bar Feier des Geburtstages
Seiner Majestät des Kaiserss versammelten sich Angehörige
des gesamten Amtsbezirkes Hennigsdorf unter ihrem Vor-
steher, Herrn Rittergutsbesitzer Sachs auf Hennigsdorf,
am 27. Januar in Fiebaks Saal hierselbst. Chöre,
Gedichte und Festspiele, dargeboten von Schülern der
Haasenauer Schule, umsäumten die Vorträge. Herr
Rittergutsbesitzer Sachs gedachte zunächst unseres erhabenen
Herrschers und wies auf die Bedeutung des Festtages
für das ganze deutsche Volk hin; er brachte schließlich
das Kaiserhoch aus, in das die Versammlung begeistert
einstimmte und die Nationalhymne sang. Jm weiteren
Verlaufe der Feier sprach der Vorsitzende von der gegen-
wärtigen ernsten Zeit und unserer Pflicht zum Durch-
halten im Hinblick auf die gewaltigen Taten der Brüder
vor dem Feinde, von dem Danke, den wir ihnen und
ihrem großen Führer, unserem geliebten Hindenbnrg,

aufgenommene Gedichte vor und zeichnete in der Fesirede
an der Vorgefchichte des Welttrieges die Friedensliebe
unseres verehrten Kaisers, sprach von dessen Verdiensten
um die Entwickelung unserer Streitmacht, von der Not-
wendigkeit der Rüstung, von unserem Kaiser im Felde
und von dem innigen Verhältnis wischen ihm und uns.
Der überfüllte Saal folgte höcht dankbar allen Dar-
bietnngen. . 
zu Trachenbergs ist von jetzt ab jeden ersten und dritten  

schulden. Herr Lehrer Hensel aus Haasenau trug beifällig , 

25. Jahrgang.

zur Streikbewegmrg.
Der am Montag in Berlin unb anbereu Städteu

ausgebrochene Streit scheint bereits wieder abzuflauen.
Jn Berlin streiten von 700000 Arbeitern 180000
Mann, in Spandau von 70000 etwa 4000 Mann.
Die Stimmung wird von verschiedenen Seiten als nicht
ganz gleichmäßig geschildert. Nach einigen Meldungen
ist sie ruhiger, nach 'anberen entfalten die Streitendeu
eine starke Werbearbeit. -—— Beim Reichskanzler fanden
Besprechungen statt. Konferenzen mit den Streitenden
sind nicht in Aussicht genommen.

schlosisrfur bald: mui Ihrmeienanliaufsmorliu
Das große vaterländische Werk, das in der »Schlefifchen

Gold- und Juwelenankaufswoche« seinen Ausdruck findet,
soll und wird aufs neue beweisen, daß die Schlesier von
heute nicht hinter ihren Vorfahren aus dem Jahre 1813
zuriickstehen wollen. Das Vaterland braucht Gold als
Deckung für fein Kriegspaptergeld, damit nicht der Kurs
des Geldes sinkt und die Steuerung annimmt, zur Bezahlung
der aus dem Auslande hereinkommenden Waren nnd zur
Wiederaufrichtung des deutschen Welthandels nach Friedens-
fchluß. Das Vaterland braucht Juwelen, um sich durch
ihren Verkauf im neutralen Auslande Guthaben nnd da-
durch Kredit zu verschaffen, wodurch die Zahlung in deut-
schern Golde vernrieden und die deutsche Valuta gehoben.
wirb. Von der Größe des Goldschatzes des Reiches und
seiner Guthaben im neutralen Auslande hängt in hohem
Maße die Zukunft unserer Friedenswirtschaft ab. Gegen-
über diesen Zielen, die mit der Gold- und Juwelenabgabe
verfolgt werden, müssen alle Einwände versturmnen. Auch
die Kirche wird sich in den Dienst des vaterländischen Gold-
opfers stellen, nnd Fiirstbischof Dr. Adolf Vertram wird die
_efanete Diözesaugeistlichkeit auffordern, durch Anregung in
§ ereinen und von der Kanzel das Ziel der Gold· und
Juwelenankaufswoche fördern zu helfen. Das Königliche
Konsistorium in Breslau hat eine gleiche Aufforderung an
die evangelische Geistlichkeit gerichtet. Und ebenso wird zu
Beginn und Ende der Gold- nnd Juwelenankaufswoche in
den Synagogen zur Gold- und Juwelenabgabe für das
Vaterland aufgefordert werden.
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Borfenbericht über die Borsemvoche
vom 21. bis zum 26. Januar 1918,

erstattet vom Bankhanfe Hermann Loewh in Rawitsch.
Trotz der günstigen militärischen und wirtschaftlichen

Lage verharrten die deutschen Börsen in der Berichtswoche
in luftloser Stimmung. Schuld daran tragen allein die
leidigen politischen sIIuöeinauberfetgmngen. Obwohl die Rede
des Reichskanzlers etwas beruhigte, so konnte dennoch an
den Börsen größere Feftigkeit nicht aufkommen. Das Ge-
schäft am Attienmarkte bewegte sich in recht engen Grenzen.
Größere Kursverändernngen sind für die Aktien der leitenden
Unternehmungen nicht zu konstatieren. Jn einigen Neben-
werten sind Kurserhöhungen zu verzeichnen. Auch in fest-
verzinslichen Werten hat sich nichts Wesentliches geändert.
Am Geldmarkte herrschte die bisherige Flüssigkeit weiter.
Die Kurse der ausländischen Zahlungsmittel zeigen gegen
die Vorwoche keine Veränderung
 
 

Mart seine Söhne, Angestellten-ums Poliriingo
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Merdirotgetreulenorfutiorh bersiimiigi sich mit
Wirksamer ums „um sich strafvari

Wenn Buchstaben schwimmen
und das Lesen Ihnen schwerfällt, kommen Sie zu mir.

Optiker Garai, Breslau,
3, Albrechtstrasse 3.
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Antwort an die feinde.
Die Kanzlerrede im Haiivtausschitß

Jm Hauptausschuß des Reichstages erteilte Reichs-
kanzler Graf Hertliiig die Antwort auf die leiten
Reden Lloyd Georges und Wilsons unb führte dabei
u. a. aus:

Die Verhandlungen in BrestkLitowjk
gehen weiter, sie gestalten sich außerordentlich schwierig.
Günstiger stehen die Verhandlungen mit der
Ukraine, wo bald ein Abschluß zu erhoffen ist.

Dadurch, daß unsere Feinde das Angebot eines all-
gemeinen Friedens, dessen Frist am 4. Januar· ver-
strichen war, nicht angenommen haben, sind wir in
keiner Weise mehr gebunden. ·

Anstatt der damals erwarteten Antwort, die aus-
geblieben ist« sind inzwischen zwei Kundgebuiigeii feind-
licher Staatsmänner erfolgt, die Rede des englischen
Ministers Lloyd George vom 5. Januar, und die Bot-
schaft des Präsidenten Wilson am Tage danach. Der
Kanzler weist zunächst die Unterstellung Lloyd Georges
zurück, daß Deutschland die Schuld am Kriege trage,
und wendet sich dann

zur clfasz-lothringifrheu Frage.

Elsaß-Lothringen -- im Auslande fcheiiit man die
Dinge immer noch nicht zu kennen —- uinfaßt bekannt-
lich zum größten Teile rein deutsche Gebiete, die durch
Jahrhunderte lang fortgesetzte Vergewaltigung und
Rechtsbrüche vom Deutschen Reiche losgelöst wurden,
bis endlich 1789 bie fraiizöfische Revolution den letzten
Rest verschlang. Damals wurden sie französische Pro-
vinzen.
lich entrisseneii Landstriche zurückverlangten, war das
nicht (Eroberung fremden Gebietes, sondern recht eigent-
lieh. was man heute Desaiinexiou nennt. Und diese
Desaiinexion ist dann auch von der französischen
Nationalversammliiiig der verfassungsmäßigen Ver-
tretung des französischen Volkes in damaliger Zeit, am _
29. März 1871 mit großer Stimmenmehrheit aus-
drücklich anerkannt worden. «

Nach einem kurzen Rückblick auf die Stellungnahme,
die England früher zur elsaßslothringischen Frage ein-
genommen hat und die wesentlich von der heutigen ab-
weicht, fuhr ber Reichskanzler fort: Ich komme nun-
mehr zu

Wilfon.

Auch hier erkenne ich an, daß der Ton ein anderer
geworden ist. Es scheint, daß die damalige einmütige
Zurückweisung des Versuchs Wilfons in der Antwort
auf die Papstiiote zwischen der deutschen Regierung und
dem deutschen Volke Zwietracht zu stiften, ihre Wirkung
getan hat. Diese einmütige Zurückweifung konnte
Wilson schon auf den rechten Weg leiten, und der An-
iang dazu ist vielleicht gemacht. Denn jetzt ist
wenigstens nicht ‚mehr bie Rede von der Unterdrückung
des deutschen Volkes durch eine autokratische Regierung,
und die früheren Angriffe auf das Haus Hohenzollern
find nicht wiederholt.

Jn eingehender Rede befaßte sich der Kanzler mit
den von Wilson aufgestellten 14 Punkten seines Friedens-
programms Hinsichtlich des ersten Punktes — keiiize
geheimen internationalenVereinbarun-
gen —- erklärt sich der Kanzler einverstanden. Ebenso
mit dem zweiten Punkt, die Freiheit der
M eere, die Deutschland als wichtigste Zukunfts-
torderung aiifstellt.

. Beseitigung aller wirtschaftlichen
S chranken. Auch wir find mit der Beseitigung
wirtschaftlicher Schranken, die den Handel in überflüssiger
Weise einengen, durchaus einverstanden.

— 4. Beschränkung der Rüstungen. Wie
schon früher von uns erklärt wurde, ist der Gedanke
einer Rüstungsbeschränkung durchaus diskutabel.

Jch wende mich zum fünften Punkt: S ch lich tun g
allerkolonialenAnsprücheundStreitig-
leiten. Die praktische Durchführung des von Wilfou
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Der MiitBiggängei .
Roman von H. Eourths-Mahler..

(Fortsekung.)

Sie strich liebevoll über seine gefnrchte Stirn
unb fah voll ernster Zärtlichkeit in sein Gesicht. Sie
tierstaiid so gut, woran er krankte, und sie gelobte sich,
mm zu helfen, auch gegen seinen Willen. Das sollte
ihre Lebensaufgabe fein, und sie schien ihr wert, alle
straft einzusetzen.

»Nicht so bitter, Liebsten Sprechen wir von etwas
anderem, wenn dich das quält, unb sei nicht fo mut-
los, wir werden vereint alles tragen, schließlich auch ein
tatenloses Lieben. » Aber nun habe ich eine große Bitte
an dich. Nach Tisch gehst du mit mir in mein schönes
Zimmer, nnd dort erzählst dn iiiir von deinen Reisen
unb zeigst mir die Photographien, die du davon
gesammelt» haft. Willst bu‘r’ Du hast es mir schon
längst verfprochen?« ·

»Gem, mein Lieb, wenn es dich interessiert, mir zu-
ziihöreri. Du kannst es ja sagen, wenn bu genug da-
von hast, denn wenn ich dir alles erzählen weilte,
würde ich in Jahren nicht fertig.«

»Oh, wie gut.
clussas zu tun. Du mußt ganz von vorn anfangen und
mir Jeden Tag etwas erzählen, bis ich im Geiste alle
deute Reisen mitgemacht habe. Und später zeigst du
nur dann auch einmal das eine oder das andere Land
in Wirklichkeit-«

»Wenn du willst, reifen wir bald wieder, du
braiichfriiur zu bestimmen. Jch führe dich gern, wohin
bu willft.«

Sie verneinte Jöchelnb.
«Vo:l·iiifig ist es hier zu Haufe viel zu schön,

61

Als wir nun im 70 er Kriege die uns frevent- ,

aufgestellten Grundsatzes in der Welt der Wirklichkeit
wird einigen Schwierigkeiten begegnen. Jedenfalls
glaube ich, daß es zunächst dem großen Koloiiialreich —-
England-—überlassen bleiben kann, wie es sich mit diesem
Vorschlage seines Verbündeten abfiiiden will.

6· Räumung des besetzten Gehirns

Nachdem die Ententestaateu es abgelehnt haben,
innerhalb der von Rußland und den vier-verbündeten
Mächten vereinbarten Frist sich den Verhandlungen an-
zuschließen, muß ich im Namen der letzteren eine
nachträglicheEinmischung ablehnen. Wir
stehen hier vor Fragen, die allein Riißland und die
vier verbündeten Mächte angehen.

7. Die belgifche Frage-.

Was die belgifche Frage betrifft, so ift von
meinen Amtsvorgängeru wiederholt erklärt
haben, ‚ daß zu keiner Zeit während des
Krieg s die gewaltsame Angliederung Belgiens
an Deutschland einen Prograinmpunkt der deut-
schen Politik gebildet habe.

Die belgische Frage gehört zu dem Komplex der
Fragen, deren Einzelheiten durch die Friedeiisverhand-
lungen zu ordnen sein werden. Solange unsere Gegner
sich nicht rückhaltlos auf den Boden stellen, daß die
Jntregität des Gebiets der Verbündeten die einzige
mögliche Grundlage von Friedensbesprechungen bieten
kann, muß ich an dem bisher stets eingenommenen
Standpunkt festhalten, und eine Vorwegnahme der
belgifchen Angelegenheit aus der Gesamtdiskufsion
ablehnen.

'
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« ritoriums. Die okkupierten Teile Frankreichs sind
ein wertvolles Taiischpfaiid in unserer Hand. Auch
hier bildet die gewaltsame Augliederung keinen Teil
der amtlichen deutschen Politik.

Was die von Wilfon unter 9., 10. und 11. behan-
delten Fragen betrifft. so berühren sie sowohl mit den
italienischen Grenzfrageii, als mit denen der künftigen

. Entwicklung der öfterreichisch-uiigarischen Monarchie unb
den Fragen der Zukunft der Balkanstaaten Punkte, bei
denen zum großen Teile die politischen Interessen
unseres Verbiindeten Osterreirthugarn überwiegen.

Ebenso möchte ich in den unter 12. von Wilfon
berührten Angelegenheiten, die unseren treuen, tapferen
unb mächtigen Bundesgenossen, die Türkei betreffen,
in keiner Weise der Stelliingnahme ihrer Staatsmänner
vorgreifen. Die Unverletzlichkeit der Türkei
und die Sicherung ihrer Hauptstadt, die mit den Meer-
engenfragen eng ziisainmenhängt, find wichtige Lebens-
interessen auch des Deutschen Reichs. Unser Verbiindeter
kann hierin stets auf unseren nachdriirklichen Beistand
zählen.

Polen.

Punkt 13 behandelt Polen. Nicht die Entente, die
für Polen nur iiihalilose Worte fand und vor dem
Kriege nie bei Russland für Polen eingetreten ist,
sondern das Deutsche Reich unb Ofterreich-ngarn waren
es, die Polen von dem feine nationale Eigenart unter-
drückenden zaristifchen Regiinent befreiten.

So möge man es auch Deutschland, Oster-
reich-ngarn und Polen überlassen, sich über die
zukünftige Gestaltung des Landes zu einigen.
Wie die Verhandlungen des letzten Jahres be-
weisen, sind wir durchaus auf dem Psegehierzm

Der letzte Punkt behandelt den Verband der Völker.
Was diesen Punkt betrifft, so stehe ich, wie sich aus
meiner bisherigen politischen Tätigkeit ergibt, jedem Ge-
danken sympathisch gegeniiber, der für die Zukunft die
Möglichkeit und Wahrscheinlichkeit von Kriegen aus-
schaltet unb das friedliche und harmonische Zusammen-
arbeiten der Völker fördern will.

Zum Schluß erklärte Graf Hertling obwohl Lloyd
Georges unb Wilfons Reden gewisse Grundsätze 

OEL-

·· s nnd ich weiß, daß du für dich selbst keine Freude mehr

Sieh, ba haben wir gicich beibe ·

für einen allgemeinen Weltfrieden ent-
hielten, handele es sich aber immer noch um die Sprache

8. Befreiung des französischen Ter-.
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von Siegern zu Besiegten. Wenn die Führer des Ver-
bandes wirklich den Frieden wollen, so mögen sie noch
einmal ihr Programm revidieren. Mit dem Ausdruck
der festen Zuversicht, daß wir aushalten und durchhalteii
werden bis zum Siege, schloß der Kanzler.

politische Rundfcbau.
Deutschland

atDie Frage der Zusammenberufung des
R eichstag es ist bei den Unterrediingen der Partei-
führer mit dem Staatssekretär des Auswärtigen Amtes
am Mittwoch, wie aus ziiveiläifiger Quelle berlautet,
nicht berührt worden. Jn ftihreiiden parlameiitarifchen
Kreisen nimmt man an, daß sich an der Absicht, die
Vollversamiulung des Reichstags nicht vor Mitte Februar
ziisammeiizuberuseu, nichts geändert hat und kaum auch
sich ändern wird.

*1’lber bie Notwendigkeit der V eriii ehrii n g des
K ar t o f f e l a n b a u s sprach Abgeordneter Janny auf
der Tagiiiig der Landfrauen in Berlin. Der Redner
meinte, es handle sich dabei um das allerwichtigfte Ge-
biet zur Durchfiihrung des Krieges. Es gelte vor
allem die im vorigen Jahre verminderte Aiibaiifläche
für Kartoffeln in diesem Jahre wieder erheblich zu ver-
mehren. Jm Anschluß daran wurde die Frage der
Säuglings- und Kleinkindersürsorge auf bem Lande be-
fprochen, wobei darauf hingewiesen wurde, daß die
Säuglingssterblirhleit auf dem Lande größer sei als in
der Stadt. Als Abhifsmittel wurden Fürsorgeriiineir
und Wanderlehreriniien vorgeschlagen.

Osterreichmugarm
an feiner Rede vor dem Ausschuß der öster-

reichischeii Delegation wies Graf Ezeriiiii darauf
hin, daß die Verhandlungen in BrestsLitowfk zu gutem
Ende kommen müssen, wenn die Völker der Monarchie
ihre Vertreter unterstützen »Ich erkläre hier nochmals,
daß ich keinen Qiiadratmeter und feinen Kreuzer von
Riißland verlange, und daß, wenn Ritßlaiid, wie dies
scheint, sich auf den gleichen Standpunkt stellt, der
Friede ziiftandekomnien muß.«

isWie die ,Tägl. Rdsch.« berichtet, brachten im öster-
reichischen Poleiiilub die Allpolen und die Volkspartei
eine Resolution ein, in ber sie als Lösung der Polen-
frage ein einiges Königreich Polen mit
Zugang zum Meer verlangen. Dieses Großpolen sollte
auch die gegenwärtig zu {öfter-reich unb Preußen ge-
hörenden Polen umfassen.

Frankreich
* Der Fall Eaillaux zieht immer weitere

Kreise. Nach italienischen Blättern wurden in Mailand
mehrere Verhaftungen vorgenommen, bie in engfter
Verbindung mit der ,,Affäre« stehen. Trotz alledeni
fchrumpft ElemeiiceausAntlage immer mehr zufammen.
Was aus den Florentiner Dokumenteii, die angeblich
einen von Eaillaux geplanten Staatsftreich enthüllen
tollen, hervorgeht, ist lediglich, daß Caillanx für den
Fall seiner Wiederberusung zur Regierung einen Ent-
wurf für eine großziigige Reform des gesamten Staats-
wesens vorbereitet hatte. Dabei war allerdings die
Verhaftung aller am Kriege mittelbar oder unmittelbar
Schuldigen vorgesehen. —- Elemenceau ist also feinem
großen Gegner nur zuvorgekommen Es fragt sich, ob
er genug Trümpfe in der Hand hat, um das Spiel zu
gewinnen.

Russland
»Die meisten Mitglieder der gemäßigten Parteien

der Konstituaiite begaben sich nach Moskau,
nachdem sie eine Konsereiiz abgehalten hatten, ber auch
ber amerikanische Botschafter Francis beiioohiite. Der
Vertreter von Samara, Erniolenko, erklärte, daß es
nicht fo unmöglich sei, daß Moskau sich von Peters-
biirg trenne unb sich als ,,.8eiitralrutsifche Repnblik«
konstituiere. Allerdings habe man mit dein heftigsten
Widerstand der extremsteii Elemente zu rechnen. Dei

 

 

! am Reisen hast. Vielleicht später einmal.«
i Damit war die erste leise Wolke an Reginas Ehe-
g birinnel verjagt und die helle Sonne schien wieder wie
zuvor.

Regina lag auf dem Diwan in ihrem Boiidoir und
Klaiiß saß neben ihr auf einem niedrigen Sessel.
Neben ihm auf einem Tischchen lagen Mappen mit
Photographien Eine davon hielt er auf den Knien
und zeigte Regina Blatt um Blatt daraus. Und
dazu erzählte er seine Erlebnisse, und an ihrem auf-
merifanien, interessierten Laufchen begeisterte er sich
mehr und mehr. Sie verstand so gut zuzuhören unb
trank die Worte förmlich von feinen Lippen. Er
wußte aber auch fesselnd und interessant zu erzählen,
man meinte, alles greifbar vor sich zu sehen, was
er vor den staunenden Augen ausbreitete. Und ein
feiner, geistvoller Humor belebte ben Bericht. Er schuf,
ohne es selbst zu wissen, köstliche, naturgetreue unb
lebensfrohe Skizzen über Sitten und Gebräuche in
fernen Ländern.

Und während Regina aufmerksam und gefesselt zu-
hörte, zog an ihren geistvollen Augen alles in leb-
haften Farben vorliber. Sie sah die schön gebauten
Saiiioanerinneii mit ihren klugen, sanften Augen, wie
sie mit anmutiger Grazie ihre Arbeit verrichteten. Die
herrlichen, üppigen Tropenpflanzen wuchsen empor,
und die hängenden Aste jenes Wunderbaiimes, die
zum Boden herabreichten und von neuem Wurzeln
fchlugen, breiteten sich zur dichten Wildnis aus. Und
von den naiven, aus Holz gebauten Tigerfallen er-
zählte er ihr, in denen sich so manches raublustige
Tier fing. Von Schlangen und wundersamen Jn-
fetten unb Vögeln, und während er die Wunder der Tropen vor ihr enthüllte, fah sie in fein geistsprühendes  

l m

Gesicht und dachte, wie schade es sei, daß er diese
Eindrücke nicht niedergeschrieben habe zur Erbauung und
Belehrung von Tausenden. _ .

»Liebster —- das alles niüßteft du auszeichnen,
genau so, wie du es mir erzählft. Das würde ein eigen-
artiges schönes Werk geben« Man findet »so selten
Reisebeschreibungeii, die von einem so» geistvollen Zug
durchweht und trotz der leichtverftäiidlicheii Art so er-
schöpfend und interessant sind.«

Er schüttelte abwehrend den Kopf. .
»Dir klingt das alles interessant, weil du mich

liebst und meine Persönlichkeit damit in Zusaniiiieii-
hang bringst. Andere haben kein Interesse daran, zumal
ich viel nüchterner unb profaischer erzählen würde, wenn
mich deine leuchtenden Augen nicht begeisterten und
meinen Worten Flügel liehen.«

»Willst du es nicht darauf ankommen lassen und
einen Versuch wagen in“

Er zog die Stirn düster zusammen. ·
,,Vor Jahren habe ich das schon einmal getan.

Es düiikte mich herrlich, etwas Großes nnd Schönes
zu schaffen. An Stoff für hiindert»Bände hätte es
mir nicht gefehlt. Aber mein Versuch fiel kläglich,
stüniperhaft aus und befriedigte mich nicht. Jch habe
verbrannt, was ich niederschrieb, denn, wenn ich nichts
wirklich Gutes liefern kann —— an Stüinperwerken fehlt
es nicht in allen Zweigen der «Literatur.« _

»Du hättest die Arbeit durch Sachverständige prüfen
lassen sollen.«

»Ich bin immerhin klug genug, um selbst Gutes
und Schlechtes unterscheiden zu können.«

»Du vergißt aber, daß auch die größten Künstler
und Schriftsteller ihre Werke mangelhaft finden, daß
sie mit sich selbst unzufrieden sind, bis sie der Erfolg
eines Besseren belehrt.«·



Arbeiters und Soldatenrat von Moskau nahm eine
Entschließung an, in der erklärt wird, » daß die
Maximalisten die Tagung einer Rutnpfkonstituante in
Moskau unter allen Umständen verhindern würden. -—·—
Von den Zuständen in Petersburg entwerfen staubi-
navische Blätter grauenvolle Bilder.

Rumäniem
·- Jn feiner Eigenschaft als rumänischer Außens

minister richtete Tate Jonescu an alle in den Ententes
staaten beglaubigten rnmänifchen Gesandten eine Rote,
in der er sie auffordert, den betreffenden Regierungen
betannizugeben, daß das rumänische Volk und Heer
entschlossen dem Ententebündnis treu bleiben
wird, auch wenn Rußland Frieden schließt. Eher wird
die ganze Armee mit der Regierung in die Verbanniing
nach Sibirien ziehen, als die Waffen niederlegen und
einen Sondersrieden schließen.

Amerika.

l»Die Rede des Senators Stone im Senat der
Ber. Staaten, in der er Roosevelt nnd die Re-
publikaner beschuldigte, sie wollten die Politik während
des Krieges beeinflussen, um sich der Regierung zu be-
mächtigen, hat in ganz Amerika großes Auffehen
gemacht. Steue- ist eins der wenigen Kongreßmitglieder,
die auch in der Zeit der leidenschaftlichen Kämpfe für
nnd gegen die Teilnahme Amerilas am Kriege ihre
Mäßigung bewahrt und einen kühlen Kopf behalten
haben. Er hat seit Anfang des Krieges Wilions
Politik in ihren wesentlichen Züge-u bekämpft und hatte
auch zu Beginn der UiBootsDebatten im Februar und
März 1916 im Kongreß heftige Zufammenstöße mit
dem Präsidenten

tVerfchiedenen Blättermelduugen zufolge wird in
Argentinien und Uruguay ein gleichzeitiger
Ausstand organisiert, um die Getreides und
Fleischau sfiihr nach den Verbandsländeru zu
nnteibinden. Beide Regierungeu einigten sich zur Er-
greifiing von Borbeugiingsmaßnahmen.

Krieggereignisse
19. Januar. An der Weftfront lebhafte Artillerje-

kämpfe. —- Die Verhandlungen mit den Rassen für
ein paar Tage unterbrochen.

20. Januar Ostende wird von See aus beschossen.
Zuuehmende Gesechtstätigkeit bei Ypern, an der Scarpe
und im Maasgebiet. ——— Mit der llkraine wird eine
Einigung über den Frieden erzielt. « .

21. Januar. Auf dein westlichen Kriegsschauplatz in
einzelnen Abschnitten gesteigerte Artillerietätigkeit. —-
Jn der Struma-Ebene verlaufen Borfeldkämpfe für
die Biilgaren erfolgreich.

22. Januar. Ostlich von Ypern lebhafte Tätigkeit der
S2Irtilterien. —- Jn den Argonnen werden vorftoßende
sranzöfifche Kompagnieu im Nahtampf abgewiesen.
Jn Breit-Litowsk sind die Wirtschaftsverhandlungen
fortgesetzt worden.

23. Januar. An der standrifchen Front gesteigerter
Feiierkampf. —- Französische Borftöße bei Souain nnd
Avocourt werden zurückgeschlagen -— An der Brenta
Artilleriekampf

24. Januar. An vielen Stellen der Weftfront werden
von unsern Erkundungstruppen Gefangene ein-
gäebririchtt -— An der mazedonischen Front Artilleries
t tig ei .

Bande! und Verkehr.
Erträge des Wciiibaues. Die Absperrung der aus-

ländischen Weinznfnhr tjekit die Erträge des heimisch-en Wein-
baues infolge gesteigerter Preise erheblich. Das ergibt sich
aus den Wehrer-trägen der Weingüter des preußischen
Staates in den Regierungsbezirken Koblenz, Trier und
Wiesbaden. Für das Rechnungs’ahr 1918 wird dieser
Mehrertrag aus etwa 140 °/o des orjahres mit 1496155
Mark angenommen. Für 1917 war die Einnahme auf
1006 252 Mark berechnet, während sie 1918 auf 2502 407
Mark aufsteigt. Jni Gegensatz hierzu steht eine beträchtliche

 

 

Mindereinnahme bei den in staatlicher Bewirtfchastung be-
findlichen Domänen.

Unpolitil‘cber ‘Cageeberiebt.
Berlin. In vielen Kirchen Preußens haben in

letzter Zeit die Geistlichen die Eltern der Einzufegnenden
in einer Anfprache gebeten, angesichts des Ernstes der
Zeit und der großen Tenerung fast aller zum Leben
nötigen Dinge die äußerste Sparsamkeit und Einsicht
walten zu lassen und jeden äußerlichen Aufwand zu
vermeiden. Für die Einsegnuug seien keine fcbnsarzen
oder weißen Kleider nötig, auch andersfarbige könnten
getrost getragen werden; es brauche auch nicht ein
neues Kleid zu sein, ein umgearbeitetes altes erfülle
den Zweck ganz ebenso gut. Handschuhe seien ganz
überflüssig Auch daheim möge man jeden Luxus in
Geschenken und bei den Feiern vermeiden; je einfacher,
desto angemessenen

Wolfenbiittel.
versammlung teilte Bürgermeister Eyfert mit, daß die
Stadt sich veranlaßt gesehen habe, unter überschreitng

 

   
 

Jii der letzten Stadtverordneten- ’
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häfen Thorn und Brabnau nicht mehr erreichen
konnten. Man befürchtet, daß sie bei Eisaufbruch fort-
geriffen werben.

Halle a. S. Die Ehefraii des über ein Jahr
Heeresdienst leistenden Steinschleifers Michel in Kronach
hob während kurzer Zeit das Sparguthaben ihres
Mannes in Höhe von 700 Mark ab und vergeudete
diese Summe durch Ankan von Leckereien aus einer
Konditorei. Nachdem das Geld verschwunden, verkaufte
die Frau die durch sauren Schweiß erworbenen Möbel-
stücke nnd versetzte die Kleider und die Wäsche ihres
Mannes bei der Konditorsfraii. Zuletzt schnitt sie sich
ihr eigenes Kopfhaar (t) ab, um den Erlös für Näsckies
reien zu verwenden.

Hamburg. Einen Verdienst, der als Retord be-
zeichnet werden kann, erzielte der Heiigfizüchter Arfsten
in Midlnm auf der Jnfel Föhr. Er erstand vor etwa
zwei Jahren in Schleswig-Holstein den Hengst ,,Lorenz«
für 6000 Mark und verkaufte das Tier jetzt an eine
fchleswigfche Pferdezuchtgenossenfchaft für den Preis von
40000 Mark. Der Besitzwechfel brachte deni Ziichter

einen IVerdieust
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ciirleiscben Kreuzer „Midilli“
(früherer deutscher Kreuzer »Breslau«), der infolge Mineutreffers gesunken ist.

     
    

von 34000 Mk.
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Die Strafkani-
mer verurteilte
den (Betreibe-
händler Kreller
in Forchheiin
wegen Preis-
wuchers bei ver-
botswidrigen
Malzs iiiid

Gerftenverläufen
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der Höchstpreise Lebensmittel einzutaufen, damit die
Arbeiter ebenso versorgt würden wie in den Nachbar-
städten. Die Sache sei zur Anzeige gekommen und
werde gerichtliche Folgen haben. Aus der Versammlung
heraus wurde erwidert, daß man es einem Familien-
vater nicht verdente, wenn er auf vielleicht nicht ganz
einwandfreie Weise feine Familie versorge. Dasselbe
gelte auch für die Stadt und ihr Oberhaupt Man
müsse gegen das System des Kriegsernährungsamtes
ganz energisch Front machen. Die Stadtverordnetens
versammlung sprach dem Bürgermeister ihr Vertrauen
aus.

Altona. Wegen Diebstahls hatte sich die Ehefrau
Elfa Pilz vor dein Schöffengericht zu verantworten.
Die vorbestrafte Angeklagte begab sich mehrfach während
der Schulzeit in die Mädchenvolksschulen und stahl vom
Korridor Kindermäntel und einen Muff. Der Amts-
anwalt beantragte eine Gefängnisstrafe von neun
Monaten. Erkannt wurde auf fünf Monate Gefängnis

Poer. Jnfolge des anhaltenden Sau-weiter?» ist
im polnischen Weichfellauf ziemlich starkes Hochwasser
eingetreten, das Thorn in‘ kurzer Zeit erreichen wird.
Bei Ehwalowice ist die Weichsel von 2,45 Meter auf
5,60 Meter, bei Warschau von 2,19 Meter auf 4,10
Meter gestiegen. Jn größter Gefahr schweben die im
November bei Wloclawek eingefrorenen 90 Holztriiten,
die 75000 Festmeter Rohholz im Werte von vier Mil- lionen enthalten und infolge des Eisganges die Holz-

  

 

 Jrouge bei Paris-,
f der 7000 Frank
f bei sich trug,
wurde morgens

) von zwei Män-
t nern beraubt, die
ihm in einein

Mietsauto folgten, sich auf ihn stürzten, die Riemen
seiner Geldtasche durchschnitten und sich der Tasche
bemächtigten. Hierauf sprangen sie wieder in ihr Auto
und verschwanden mit größter Schnelligkeit.

Vermilchres.
Die staenefische Zivilifationsfahne. Die

Siamesen haben nach ihrem Eintritt in den Krieg
an der Seite der Alliierten einen bedeutsamen Ent-
fehluß gefaßt. Während ihre Nationalflagge bisher
einen weißen Elefanten auf rotem Felde zeigte,
wurde sie nun durch fünf horizontale Streifen ersetzt,
der oberste und der unterfte sind rot, dazwischen sind
zwei weiße und ein blauer. Der König von Siam
erklärte diesen Befehl damit, daß sein Land durch
die Kriegsertlärung an die barbarischen Völker von
Deutschland und Osterreichsungarn einen ganz ge-
waltigen Fortschritt in der Zivilisation gemacht habe, der
durch eine neue, die ,,Kulturfarben« Blau-Weiß-iitot
tragende Flagge zum Ausdruck gebracht werden müsse.

Goldene Worte.
Wer äußere Dinge als letzte Ziele erftrebi, kann

nicht zur inneren Freiheit durchdringen.
Friedrich Paulsen

Die Schwierigkeiten wachsen, je näher man dem
Ziele kommt-. Goethe. onna-tin neuer-. seen-.- u.-r.n.. annim-
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- Er küßte ihre Hand. a,Liebe Seele; ich verstehe,
daß du mir Mut einflößen möchtest. Es ist aber ver-
geblich. Bitte, quäle mich nicht mehr damit, du tust
mir weh, ohne»mir helfen zu fönnen.”

Da sprach sie nicht mehr davon, « aber ein anderer
Plan keimte in ihr. Sie hatte ein scharfes, gut-
geschnltes Gedächtnis und konnte fließend steno-
graphieren. Sie prägte sich alles fest ein, was er ihr
erzählte, und benutzte jede freie Stunde, um es auf-iu-
zeichiien Fast wörtlich schrieb sie nieder, was er be-
richtete, und wenn sie einmal etwas vergaß, bat sie ihn
am nächsten Tag um Wiederholung. Er freute sich an
ihrem Eifer und wurde nicht müde, ihr zu erzählen.
Sie ließ sich aber nichts von ihrem Vorhaben merken,
aus Furcht, er möge seine Berichte einstellen, wenn er
ihre Absicht durchschaue. .

Mit Fenereifer ging Regina ans Werk. Klaus
hatte feine Gewohnheit, bis lange in den Tag hinein
zu schlafen, beibehalten. Regina jedoch war an das
Frühaufstehen gewöhnt und nuhte diese freien Früh-
ftuiideir prächtig aus. « .

Das Werk, welches sie fast nach ihres Mannes
Diktat schrieb, wuchs von Tag zu Tag, und mit frohem
Herzen stellte sie fest, daß es gut, sehr gut werde, und
eine freiidige Hoffnung auf Gelingen ihres Planes er-
füllte sie mehr und mehr.

Sie sprach aber zu iiieinand·davon, auch zu Harten-
»steinnicht, mit dessen Mutter fie sich doch so gut be-
freundet hatte. Ganz allein, ohne fremden Rat und
fremde Beihilfe wollte fie das Werk vollbringen Und
damikt war ihrem Leben ein Wert geschaffen, ein Inhalt
ege en.

g Inzwischen war der Sommer zu Ende gegangen,
unb Berlin rüstete langsam für die kommenden Winter-
Gesellschaften.

 

n” sei-Ic-  

Klans machte mit Regina in feinem Bekannten-
kreise Besuche, und ehe sich’s das junge Paar versah,
war es so von Gefelligteit in Anspruch genommen,
daß Reginas Zeit vollständig ausgefüllt war. Sie
behielt kaum Muße zu einem allwöchentlichen Plauder-
ftündchen mit Frau Dr. Hartenstein Nur an ihren
Arbeitsftunden in der Morgenfrühe hielt sie ängstlich
fest. Nicht nur, weil sie Klaus dadurch zu nützen hoffte,
sondern weil sie selbst innige Befriedigung an ihrer

» Beschäftigung fand. Freilich wurden die stillen Stunden,
in denen er ihr erzählte, immer seltener, aber, sie
hatte stenographifch so viel Stoff gesammelt, daß sie
einen stattlicheu Band ausarbeiten konnte, ehe sie mehr
brauchte. -— —- —

Regina Ruthart gehörte bald
feiertften Frauen in ihrem Streife.
stolz darauf. Seine eigene Bewunderung und An-
betiing hatte in den letzten Wochen gemäßigtere
Formen angenommen; nun flammte sie von neuem
auf. Er betrieb das Schmüiken ihrer Person geradezu
als einen Sport. Immer reizvoller, fchöuere Toiletten
sann er für sie aus, und ihr Ausfeheiykwar fiir ihn von
größter Wichtigkeit. ·

Regina erinüdete das ein wenig. Sie fand es auf
die Dauer gar nicht ainüsant, -immer wieder neue
Toiletten probieren zu müssen, und die laute und leise

sBewunderuncn die ihre Schönheit ihr errang, ver-
ursachte ihr Pein.

War sie denn nichts als schön, hatte sie keine
Vorzüge, die wertvoller waren als ihre äußere
Schönheit? Was blieb dann von ihr, wenn die
Schgnheeit einmal durch Alter oder Krankheit zerstört
wur e

Sie legte Klaus einmal diese Frage vor.

zu den ge-
Klans war fehr Da

umfaßte er sie lächelnd. l,Liebfte, du wärst nicht halb  

H—

so schön, wenn die Anmut deines Geistes, die Tiefe
deiner Seele nicht aus deinen Zügen spräche. Du wirst
immer schön sein, auch wenn du alt oder krank
würdest, woran wir gar nicht denken wollen« _

»Aber dn solltest endlich aufhören, mich immer
von neuem mit Schmuck und kostbaren Toiletten zu
befchenken.« —

Das verstiminte ihn. » »
»Willst du mir die einzige Freude entziehen, die mir

der Reichtum brin t?“ _
Da küßte sie igu schweigend. Sie hatte ihn viel zu

lieb, um ihn zu betrüben, und ließ ihn gewähren.
Gediildig ließ sie sich nun weiter schmücken und

von einer Fesilichteit zur anderen führen. Sie beklagte
sich nicht, daß sie manchmal zu müde sei und am
liebsten mit ihm allein zu Haufe geblieben wäre. Sie
vermißte schmerzlich die schönen, trauten Stunden, da er
nur ihr nnd sie ihm gehörte hatte. Das Gesellschafts-
treiben befriedigie sie nicht. Es gab so Jwenig Menschen,
um die es sich lohnte, Ruhe und Behagen zu opfern,
mit deneit man sich wirklich anregend unterhalten
konnte. Es ien ihr eine ermüdende Plage, immer
wieder geisivo He Gemeiuplätze auf den Markt zu
bringen und aufführen. Zudem beunruhigte fte
Klaus Wesen, 1e weiter der Winter fortschritt. Er
war unruhig nnd nervtis und jagte ohne Unterlaß von
einem Vergnügen zum andern, ohne zur Ruhe zu
kommen. Sie ahnte nicht, daß ihr Mann es empfand,
wie die alte anälende Langeweile die Arme wieder
nach ihm ausstreckte. Er liebte Regina tief und innig,
aber langsam brach sich die Erkenntnis bei ihm Ba n
daß auch diese Liebe nicht imstande sei, ihn vor
schrecklinzrxi stecke seines Daseins zu retten.

am s Erhebung folgte
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Stutew nnd Hengstkdrung im Pferdczucht-
verein des Kreises Trebnitz.

Der Pferdezuchtverein hält fiit seine Mitglieder am
Wiontag den 4. Februar vorm. 71/.2 Uhr in Gellendorf,

» ,,10V2, Uhr in Treimitz (Mollereiplatz),
nachm. 2Uhr in Lassen

Körungen von 61111111 und Hengsten ab.
Die Mitglieder des Vereins erfuehe ich hierzu alle Stuten nnd Hengste

von 2 Jahren an, und zwar auch die vor dem Kriege 11111111111,1101511111inen.
Die Abftammungsuachweife find mitzubringen
Trebnitz, den 30. Januar 1918.

Der Vorsitzende des Pferdeznchtvereins,
Königliche Landrat.

von Scheliha, Geheimer Regierungsrat

Am 29. Januar
Leiden meine innig geliebte Frau,
Schwester, Schwägerin und Tante

Auguste KIoske,
gelb. KIsmene-.

abends 10 Uhr verschied nach schwerem
unsere treusorgende Mutter,

im 42. Lebensjahre.
Ober-ning den 1. Februar 1918.

In tiefem Schmerz:

Karl KIoske, als Gatte, z. Z. im Felde.
Karl, Paul, Gustav, als Söhne, z. 7.. im Felde.

Gertrud, als Tochter.
Beerdigung: Sonntag den 8. d. Mts. nachm. 3 Uhr vom Trauerhause aus.

.Ggeo-SGSGGISGIISIGIGGGIGGSG
Sonntag den 5. Februar abends 8 Uhr Z

G im Babatz’schen Saale in Prausnitz G
G _ zur Nachfeier von Kaisers Geburtstag

I I

Z Famll Ien - Abend
G mit musikalische-» deklaenatorischen nnd
G theatralischen Darbietungen.

IEintrit fulle

Der Ausschuss für Volksaufklärung. Z
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sparsEiniagen
Deposiien-Gelder

werden von uns mit

o
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nach Uebereinkunft auch höher

verzinst

Breslauer Creditbank
BreSlau Poslscheckkonio 776

Tauentzienstraße 14

Kassensiunden 9——1 Uhr.

Femspr. 6960 —62 

 

 

 

Acntung!
Tierbesitzer. Landwirte.

Gemäß der Bekanntmachtmg des Königl Landratsamtes, Kreisblatt
Nr. 2, dlirsen ab 7. Januar d. J. verendete Tiere aller Art nicht mehr selbst
verwertet oder eingegraben wert s11, sondern müssen zur Vernichtnng nnd Ver-
wertung der

Kadaver-„Verwertungs Genossenschaft in Prausnitz
—- Fernsprecher Preuss-Ur- Nr. 40 ——-

angemeldet werden.

D Die Abholnng erfolgt kostenlos. A

Kadaver-Verwertungs-Genossenschaft Militsch-Trebnitz,
e. G. m. h.H., in Prausnitz.

I- Fernspreeher Pransnitz Nr. 40. «-
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sowie .11» „mmnlanflm empfiehlt IIIqu Mel. Mausan
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W-M—Zeiss-Einstimmi-«MU
O Mverzinse ich gegenwärtig

bei täglicher Abhebung mit 3V. Prozent,
S) bei einmonatlicher Kündigungsfrist mit 4 Prozent,
{5) bei dreimonatlicher Kündigungsfrist mit 4‘12 Prozent.

hermann Eoewv, Bankgeicb‘a’‚11 Meine-.
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ersetzt ant besten

SGIfe Oranienbnrger waidpniitiel „ORA“
das Beste flir Totletten-
33 Stück Mk. 6.—,

und Hausgebrauch, ohne Seifenkarte
frei gegen Nachnahme

WOranienburger Waschmittel-lmlust.rle, 
Dranienbnrg. Roonstraße B.
 

11111111. Nachrichten für 6161111111111.
Evangelist-he Gemeinde.
Sonntag denzl ‚3111111111:

E) Uhr: Gottes-dienst.
2 Uhr: Tausen.

Mittwoch den 6. Februar-:
8 llhr abends: Kriegsbetftnnde.

Katholisehe Gemeinde.
Sonntag den 3. Februar:

7110111110: Beicht n. hi. Konnnnnion.
9 Uhr früh: Predigt und Hochamt
If,3 Uhr 1111111111:6ege11ßanbncbt.

Wochentagst
l[,8 Uhr früh: 01. Messe.

Mittwoch:
If28 Uhr abends: Kriegsziklndgzlth

Ralerteilnng,
Hypothekenlösehung,
Hypothekeneintragung.
Kaufverträge,
Steuersachen,
Prozessführung.
Aufgebote von
liklegsveknuisstms,
Erbauselnamlersetznngen.

F. Liebisch,
Rechts - Bureau. Perausnitz.

gngganma

Dentisi Wunsch.
Aelteste Zahnpraxis am Ort.

Trebnitz, Kirchstrasze U.
m- Fernsprecher sJir. 180. VI

Eo K0 S Ch es Plain-um
Vreslau, Zwingerpiatz 2. Cafe Fahrig.
ec- Sprechstnnden nur in Breslan. A

M-Offeriere zur Frühjahrspflanzuttg:I

Schöne starke Rhabarderstdcke, Erd-
deerpflanzem Stachelbeers-, Johannis-
nnd HinrveersStriiucher sowie verschie-
dene Obst-, Spanne-, Busch-, 111111110-

nnd Damen-Bäume.

Beinh. Gensel, Schimmeln-tin

 

 

  

 

MPiano ”M
sowie größeren Posten

WSclnlfrohrI
kauft, Offerten mit Preis erbeten

G. F. Klose, Breslan,
Hinterbleiche 2a.
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Bei Hugo heutige-l in Preuss-Ill-

ist zu haben das Buch:

Deutsche

Räson-Talen
in Bild und wert.
Von Professor Win Stöwer.

Herausgegeben von der Reich-staatsm-
sttftnng zugunsten ihrer Friedenswohlk

fahrtszweckr.
Mit prachtvollen bunten Darstellnugen

unserer llsliootscatenz
Preis 2,50 Mark,

nach ansmärts 2,70 Mark.
Das Buch bildet ein prachtvolles Ge-
scheut fiir jedermann als Erinnerung an
die große Zeit desU- Boot--Krieges. 4  
 

Zahnerfatz, ·

 

Photographisch ältester
,,Bliieher«, Breslam
I- Reuscheftraße 2, m

täglich von früh bis abend geöffnet.
n-.. .--_‚..‚.‚_„.._.

zweie-finster Obernigk
Hauptstrasse '7.

am!) 601111111198bon friih 8 Uhr bis nach-
mittags 4 Uhr geöffnet.

»Die Tit-hastpflnnze“,
Anban nnd ßergrbeitnngpöum9101110101111.
Leichte Anleitung f. d. Laien. Preis 70 Pf."

“’eller, Rösrath Bez. Köln.

 

  

 

 

Zur Anfertigung von

1111 in 11
jeder Art
empfiehlt sich

H.Bannersßunirucknai
Prausnitz. 
 

Letdende Dame sucht kleine, ruhige, «

bescheinene Pension
in O b e1111g1, wo Badegelegenheit vor-
handen. Offerten mit Preisangabe nnd
nähere Auskunft durch die Geschäftsstelle
dieses Blatt-es in Pransnitz erbeten unter
Nr. 375 L. Z.
 

Zum 1. Juli oder auch früher wird in
Odernigk

eine Villa
von 8 bis 10 Zinnnern (elektr. Licht und
Wasserleitnng) mit möglichst großem Obst-
nnd Gemüfegarten nnd besonderer Einiahrt
zu kaufen oder zu mieten gesucht. Ange-
bote erbeten unter C. B. ll an die Ge-
schäftsstelle dieses Blattes in Praltsltig.

Vertauscht Landbau-s
gegen kleine Logier-Villa im Riesengedirge.
Erforderlich 5000 M. zur Legnng einer Hy-
1101021. Näh Paul sehnt-» 151111111“.
dorft ngb., Friedrichstr. llb.

Stütze u. Hausmidchen
für sofort oder pater gemein. Wo? a t
bie Geschäftsstelie dieses Blattes. f g

ciirenhibriefe
find zu haben bei Hugo darin-h Prunnliz.

Kriegsgefnngenen Volkswka ei
empfiehlt Hugo Dumme], 911111151110.

.1 hier-u 11111 Gelingt. «-

 

 

 

 

 


